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hin in fandigen Lehm über. Nur im Süden der Flußitrecde Boggufh—Bialfen 
it das Gelände in der Nähe des Steilabfalls der Hochfläche auf mehrere 
Kilometer Breite mit veinem Sand bedeckt, ebenjo von Weißhof bis Weißenberg. 
Während die übrigen Bodenarten aus Vermitterungserzeugnifjen des Gejchiebe- 

mergels bejtehen und nur geringe Durchläffigfeit bejigen, ift der Diluvialfand- 
gürtel längs der Stromthalwand jehr durchläffig, weshalb das Negenwafjer 
großentheils vajch verfickert und erjt von tieferen undurchläffigen Schichten am 
Gehänge der Thalwand oder in der Niederung als Quellwafjer zu Tage ge 
bracht wird. Torfbildungen find auf dem Höhenlande zahlreich vorhanden, aber 
meift nur von geringem Umfang. Größere Ausdehnung bejigen fie in den 
Brüchern zu beiden Seiten von Finekenftein, nämlich öftlich vom Gaudenfee und 
in der vom Mittellaufe durchflofjenen Pelmmwieje, ferner bei Gr.-Brunau und 
Niefenwalde, an der Verbindungjtrecke zwijchen dem Sorgen- und Schloßjee, im 
Süden des Orfufchjees bei Solainen, jowie am oberen Laufe der Hetdemühler 
Bache und an ihren Quellbächen. TIheilweife handelt es fich dabei um Fünftlich 
trockengelegte Seen, 3. B. den in Wiejen verwandelten ehemaligen Belnjee. 
VBermuthlich ift auch das füdweltlich vom Sorgenfee liegende Torfmoor, das jebt 
noch Gunthoffafee heißt, eine ehemalige Seefläche. 

4. Aubauverhältnifie. 5. Bewaldung. 

Das jandige Gelände am Saume der Hochfläche und im öftlichen Theile 

des Flußgebiets ift dicht bewaldet. Zwifchen diefen Walditrichen, von denen der 
öftliche zum W.-Chriftburger und Fineenfteiner Forjt, der jitdweitliche zum 
Jammier und der nordweftliche zum Nehhofer Forft gehört, Eommen noch viele 
vereinzelt liegende, meift Eleine Waldungen vor. Von der 924 qkm großen Ge- 
bietsfläche find 23,6°/0 bewaldet; 53,5 %/o werden al3 Ackerland, 8,2 %/o al3 Wieje 
und 5,8°/0 als Weide benußt. Die vorherrjchend aus einem günftigen Gemenge 
von Lehm und Sand beitehende Beschaffenheit eignet den Boden zum Anbau 
aller Getreidearten. Wirklicher Weizenboden findet fich freilich nur an wenigen 
Stellen; dagegen liefern Aoggen, Hafer und Kartoffeln gewöhnlich gute Ernten. 
MWiejen find nicht in genügendem Maße vorhanden und bejchränfen fich fait ganz 

auf die vertorften Mulden oder ehemaligen Seebeden. Dies gilt auch von den 
meiften Weideländereien, jomweit nicht entwaldete Sandflächen zur dürftigen Schaf- 
weide benußt werden. Lebtere Hutungen bilden den Mebergang zum Dedlande, 
das innerhalb des Liebeflußgebiets etwa 12 qkm umfaßt. 

Größere Meliorationen find bisher im Liebeflußgebiet nicht zur Ausführung 
gelangt, wohl aber allenthalben auf den in guter Kultur ftehenden Ländereien 
des Groß- und Kleinbefiges einfache Grabenentwäfjerungen für die Wiejen und 
Heer. Auch Dränagen haben wegen der Umdurchläffigkeit des Untergrundes, 
bejonders im Kreife Nojenberg, größere Verbreitung gefunden. Geplant find 
folgende genofjenfchaftliche Melivrationen: 1. Entwäfjerung einer 1,8 qkm großen 

Moorwiejenfläche bei dem 7 km djtlich) von Marienwerder liegenden Dorfe 
Gr.-Krebs durch Ausbau eines Iinksfeitigen Nebenbaches der Liebe, 2. Ent- 
wäflerung einer 0,2 qkm großen Moorwiejenfläche bei Kl.-Krebs durch Ausbau
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eines Nebenbaches der Cypelle, 3. Ausbau des Oberlaufs der Heidemühler 
Bache zur DVerbefferung der Vorfluth für eine 2,88 qkm große Wiejenfläche. 
Andere der Melioration bedürftige Stellen find in der Flußbejchreibung (2. Abth. 
8. Kap.) bezeichnet. 

Bon der 218 qkm umfafjenden Waldfläche befinden jich 48,3 %/ im DBe- 
fie des Staates (Oberförjtereien Janımi, Nehhof und em Eleiner Theil von 
A.-Chriftburg), 1,4°/o im Gemeinde- und 50,3% im PBrivatbefig, namentlich die 
Sincenjteiner Waldungen und andere unweit NAojenberg im öftlichen Gebiets- 
theile. Die Staatsforjten im Weiten am Saume der Hochfläche ftocen größten- 

theil3 auf Sandboden und bejtehen überwiegend aus Kiefern, während das 
Laubholz nur 7,8°%/0 der fisfalifchen Waldbeftände einnimmt, 3. B. im Nehhofer 
Forjte bei Nachelshof, einem beliebten Ausflugsort für die Bewohner von 
Marienwerder. m Fincenfteiner Forfte und in den vereinzelt gelegenen Wäldern 
finden ich) größere gemifchte oder veine Laubholz-Beitände, jo daß von den 
Brivat- und Gemeindewaldungen 38°/o, von der gejfammten Waldfläche alfo 23,4°/o 
aus Laubholz beftehen, obgleich zahlreiche Laubholzwälder abgetrieben worden 
find, weil ihr Ertrag der Nubbarkeit des fräftigen Bodens nicht entiprad). 
Abgejehen von den Erlenbejtänden auf Bruchländereien (8,3°/0) werden die 
Waldungen im Hochwaldbetriebe bewirthichaftet (91,7°/0). Neben Buchen und 
Eichen tft die vorherrjchende Holzart die Kiefer, welche mehr al8 Dreiviertel der 
Waldfläche einnimmt, oft gemifcht mit Birken und Fichten. Bei den Kiefern- 
forjten erfolgt die Verjüngung auf den Kahlichlägen durch Saat oder Pflanzung; 
das Laubholz wird meilt in lichten Samenfchlägen verjüngt.


